
„Ist die Braut g'sund und frisch, 

So kommt sie über den Tisch; 

Ist sie frisch und wohlgemutst, 

So springt sie über meinen schwarzbraunen 

Federhut; 

Ist sie aber matt und krank,* 

So kommt sie nach der Bank. 

Nun tritt der Redner zum Tische vor die Braut hin und spricht: 

Geb' sie aber Acht, 

Daß sie koan' schlechten Tritt nit macht, 

Sonst wird die ehrsam' Jungfrau Braut gestraft 

Um an Eimer Laudwein, 

Um an Eimer Branntwein, 

Um a Bäckerkreinz'n** voll Kipfl, 

Da kriagt Jeder a Zipfl." 

Ähnliche Strafe droht, wenn die Braut „mit'm linken Fuaß für den rechten tritt". 

Um dem vorzubeugen, hat der Redner vier Wächter ausgestellt: „Oan' z'Wean, oan' z'Graz, 

oan' z'Fürstenfeld — Und den vierten gar mitten in der Welt". 

Nun muß die Braut aus den Tisch steigen und mitten zwischen Schüsseln, 

DelUr, Alaschen und Trinkgläser hindurch ans den Heiratsmann oder Brautführer zugehen, 

ohne jedoch dabei ein Gesäß nmzustoßen, denn dies würde einen Schatten ans ihren 

Jungfrauenkranz werfen, auch sonst kein glückliches Vorzeichen für die Ehe sein, besonders 

hinsichtlich des Kindersegens. Im V. U. W. W. muß sie auch über den „Fed'erhut" des 

Brautführers steigen. Da gibt es nun unter den Güsten immer den einen oder anderen, 

welcher unbemerkt ein volles Trinkglas unrstvßt, was natürlich unter allgemeinem Gelächter 

ans die Braut geschoben wird. Am Wechsel sucht die „Brautmutter" ihrem Schützling ans 

dem Tische möglichst freie Bahn zu machen. Ist die Braut nicht Jungfrau, so geht sie 

längs der Bank von ihrem Platze. Diese Hochzeitssitte ist in den meisten Gegenden Nieder¬ 

österreichs bekannt, nur im oberen Theile des V. O. W. W. findet sie sich nirgends. Die 

Brantaufforderung ist die Einleitung zu den „Ehrentänzen", welche in derselben Ordnung 

gehalten werden wie im V. O. W. W., nur eben nicht, wie dort, schon am Vormittage. 

Vor oder auch nach Mitternacht, wenn die Gesellschaft in der heitersten Stimmung ist, 

treten gewöhnlich maskirte Bursche („die Maskerer") auf, welche dem Brautführer 

einen „Paß" vorzeigen müssen, dessen Inhalt viel komisches, tolles Zeug enthält. Wird er 

für gut befunden, so dürfen die Masken drei Tänze machen, wobei die Hochzeitsgäste 

Zuschauer sind. Den ihnen gereichten Wein müssen die „Maskerer" am Wechsel aus 

Strohhalmen schlürfen. 

Meist um zwölf Uhr Nachts oder auch gegen den Morgen hin folgt eine andere 

-Leene, welche von der Braut — wenigstens scheinbar — ernst, von den Hochzeitsgästen 

aber vielfach als gar lustiger Spaß aufgefaßt wird, nämlich das „Kranzlabtanzen". 

Im V. O. W. W. kennt man fast überall den Namen dafür, nicht aber auch die Sache. 

Man „tanzt dort Vormittags das „Kranzl ab", welches die Braut indes; den ganzen Tag 

* Das ist nicht Jungfrau. — »» Buckelkorb. 


